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Die Föderation hat auf dem Mond von Rakatan ein Observatorium eingerichtet. Von dort aus wird die vulkanische Aktivität auf dem Planeten wissenschaftlich ausgewertet. Schließlich ist Mons Rakatan der größte Stratovulkan der bekannten Galaxis. Doch seit kurzem entfalten die Elasianer eine hektische Bergbautätigkeit am Fuß dieses Giganten.

 

Captain Kirk soll zwischen den Wissenschaftlern und den Elasianern vermitteln. Die elasianische Dohlman behauptet, ihr Volk besitze ältere Rechte auf den Planeten als die Föderation. Ein Landeteam der Enterprise unter Uhuras Leitung soll diese Ansprüche klären, gerät dabei aber zwischen die Fronten eines Machtkampfs. Die Enterprise wird plötzlich von einer Armada feindlicher Raumschiffe bedroht. Und dann beginnt der Mons Rakatan Asche und Feuer zu speien …
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und den ›Club zur Unterstützung der Star Trek Witwen‹.

Wir versuchen möglichst bald ein zweites Mitglied zu finden.


Historische Anmerkung

 

Die Handlung dieses Abenteuers findet zur Zeit der zweiten Fünfjahresmission der U.S.S. Enterprise statt, also kurz nach den Ereignissen des ersten Kinofilms ›Star Trek – Der Film‹.


			
				
			Kapitel 1

			 

			Captain James T. Kirk legte bei einer der schrägen Wände des Johnston-Observatoriums eine kurze Pause ein. Er presste beide Hände gegen das transparente Aluminium und stellte sich auf die Zehenspitzen, um so einen etwas weiteren Ausblick zu haben. Skaftar war ein ganz gewöhnlicher Mond. Kirk hatte schon viel merkwürdigere Landschaften gesehen. Die längst erloschenen Vulkane und kilometerweiten Basaltbecken Skaftars wirkten auf ihn wenig einladend. Alle Mondbewohner, mit denen er bisher gesprochen hatte, behaupteten, dass Mondlandschaften generell schöner wären als die Oberflächen von Planeten. Man müsse eben nur lernen, sie aus dem richtigen Blickwinkel zu betrachten. Kirk hat diesen Ratschlag seit vielen Jahren zu beherzigen versucht. Bislang konnte er aber nichts Schönes entdecken an schroffen Felsen, öden Staubfeldern und einem Terminator, der scharf wie der Schnitt eines Phasers die Landschaft durchtrennt.

			Jemand näherte sich von rechts. Kirk wusste, dass es Uhura war, bevor sie in sein Gesichtsfeld trat und ebenfalls ihre Handabdrücke an diesem häufig berührten Fenster hinterließ. Ihm war schon seit langem bekannt, dass er unbewusst wahrnehmen konnte, wo sich die Mitglieder seines Landetrupps gerade befanden. McCoy sagte irgendwann einmal, dass diese Fähigkeit aus ihm einen guten Kommandanten machen würde. Der Captain spürte plötzlich, wie die Anspannung in ihm wuchs.

			»Sieht nicht gerade wie bei uns zu Hause aus, oder?« Uhura stellte sich auf die Zehenspitzen, um auf die Mondlandschaft hinter Kirk zu sehen. Durch diese Bewegung brachte sie ihren Kopf aber lediglich auf die Höhe der Schulter des Captains. Mit einem Seufzer ließ sie sich auf ihre Sohlen zurücksinken.

			»Machen Sie sich nichts daraus, Commander. Viel zu sehen gibt es hier ohnehin nicht«, versicherte Kirk ihr lächelnd.

			Uhura zuckte mit den Achseln, versuchte aber weiterhin einen Blick auf die Öde außerhalb des Observatoriums zu erhaschen. »Hier vielleicht nicht.« Sie lenkte Kirks Aufmerksamkeit auf den Planeten, der gerade groß und blau über Skaftars zerrissenem Horizont aufging. »Rakatan hat zumindest eine Atmosphäre.«

			Kirk konnte sich ein leises Lachen nicht verkneifen. Uhura hob fragend ihre Brauen, und er bemerkte: »Klar, eine Atmosphäre hat Rakatan schon. Irgendwie. Wenn auch keine besonders einladende.« So kristallklar, wie die Ozeane Rakatans von hier oben aussahen, konnte man den Berichten des Observatoriums durchaus Glauben schenken. Die Meere waren kalt und bar jedes Lebens, das über die Größe von Mikroben hinausging. Bedeckt wurden die Weltmeere von einer Atmosphäre, die einen extrem hohen Anteil an Kohlendioxid aufwies und zudem ständig durch Emissionen vulkanischen Ursprungs angereichert wurde. Sogar als sie jetzt hinsahen, hatten sie den Eindruck, als ob sich ein Tropfen grauer Farbe rund um eine der winzigen Landmassen des Planeten herum im Wasser ausbreitete. Ein Anzeigenfeld unterhalb des Fensters erwachte zum Leben und zog die Aufmerksamkeit des Captains auf sich: VULKANISCHE AKTIVITÄT AUF RAKATAN.

			Kirk schüttelte verwundert seinen Kopf und wandte seinen Blick wieder dorthin, wo die rollende, dunkle Masse mit düsteren Rauchschwaden die Oberfläche der Tagseite des Planeten verbarg. Aus dem Orbit, dachte er ungläubig! Wir können es von hier oben aus so detailliert sehen! »Das müsste Mons Rakatan sein.«

			Die mürrisch klingende Stimme einer alten Frau ließ Kirk zusammenzucken. »Nicht ganz, Captain.«

			Etwas abrupter als beabsichtigt drehte Kirk sich um und rammte fast die schrumpelige, weißhaarige Geologin, die so plötzlich hinter ihm stand. Sie drängte ihn resolut mit ihrem Ellenbogen zurück und schielte zu Rakatan hinauf. Kirks Überraschung überging sie kommentarlos. Spock, der mit der Geologin hereingekommen war, nahm mit verschränkten Armen seinen üblichen Platz an der Seite des Captains ein. »Mons Rakatan ist nicht der einzige Vulkan auf dem Planeten, müssen Sie wissen«, raunte er dem Captain zu.

			Kirk warf einen belustigten Blick auf seinen ersten Offizier. »Dr. Bascomb, nehme ich an?«, fragte er den Vulkanier.

			Spock nickte einmal und erwiderte ruhig: »So ist es!«

			
			Konnte ja auch nicht anders sein, dachte Kirk. Spock und Bascomb hatten die Aufzeichnungen der Geologin bereits durchgesehen. Für diese umfangreiche Arbeit hatte er – wie erwartet – nicht sehr lange gebraucht.

			»Das ist Mons Mazama«, verkündete Bascomb und tippte mit einem ihrer knorrigen Finger gegen das Fenster. »Sechstausend Meter hoch und einhundertundzwanzig Kilometer Durchmesser am Fuß.« Uhura versuchte ihren Standort zu verändern, um den Planeten besser sehen zu können. Bascomb umfasste kurzerhand ihr Handgelenk und zog sie wie einen Erstklässler, der sich beschwerte, dass er nichts sehen könne, zwischen sich und das Fenster. Ohne eine Pause zu machen, fuhr Bascomb fort: »Mons Mazama ist nahezu kontinuierlich aktiv, mit einem verheerenden Ausbruch etwa« – die Geologin zuckte dabei mit den Achseln – »äh, alle sechs Monate. Er ist wirklich einer der aktivsten Vulkane auf dem Planeten. Mons Rakatan zum Beispiel hat sich schon seit mehr als fünfzehntausend Jahren nicht mehr geregt.«

			Weit davon entfernt, über die Kühnheit der Geologin verärgert zu sein, empfand Uhura für die alte Frau so etwas wie Bewunderung. Sie neigte ihren Kopf zurück, legte die Stirn in Falten und fragte: »Sie haben Ihr Wissen nur durch die 20-jährige Beobachtung der Vulkane aus dem Orbit gewonnen?«

			Dr. Bascomb blickte flüchtig nach unten und schien erst jetzt von der Offizierin so richtig Notiz zu nehmen. »Nicht nur aus dem Orbit«, entgegnete sie und gab Uhura durch einen Schritt zur Seite wieder mehr Freiraum. »Wir haben hin und wieder mit einer Fähre Exkursionen auf die Oberfläche unternommen, um Proben zu entnehmen oder Aufzeichnungsgeräte zu warten. Rakatan ist schließlich einer der geologisch aktivsten Planeten im Föderationsgebiet.« Sie warf einen kurzen Blick auf Spock. »Wenn ich richtig informiert bin, sah der Planet Vulkan vor etwa vier oder fünf Milliarden Jahren ähnlich aus. Allerdings können wir aus verständlichen Gründen jeweils nur für kurze Zeit auf der Oberfläche Rakatans bleiben.«

			Ein sehr tiefer Ton, fast wie von dem Impulstriebwerk eines Raumschiffs, brach ab, und Bascombs verwittertes Gesicht erhellte sich. Kirk brauchte einen Augenblick, um zu bemerken, dass der Ton aus dem Interkom des Observatoriums gekommen war. Die Geologin fasste ihn plötzlich an der Schulter und drehte Kirk in Richtung des Planeten. »Dr. Bascomb, ich …«, wollte er protestieren.

			»Da, Captain«, sagte sie, nahm sein Kinn und schob seinen Kopf etwas weiter nach links, »dort kommt er auf die Tagseite.« Mit unmissverständlichem Stolz und Vergnügen in ihrer Stimme verkündete Dr. Bascomb: »Das ist Mons Rakatan!«

			Kirk vergab ihr beinahe augenblicklich ihr ungebührliches Benehmen, als er sah, wie der schneebedeckte Gipfel über den Terminator glitt und in der Sonne funkelnd aufleuchtete. »Mein Gott …!« Alles woran er denken konnte, war die Gewalt, die freigesetzt werden würde, wenn der gigantische Vulkan doch noch einmal aktiv werden sollte. »Der hat ja die Ausmaße eines kleinen Kontinents!«

			»Fünf Achtel der Grundfläche Australiens«, bemerkte Spock höflich.

			»Und er ist der ruhigste Berg des Planeten«, fügte Bascomb hinzu. Sie gab ein amüsiertes Schnauben von sich und zuckte dabei mit den Achseln. »Stellen Sie sich so einen Giganten einmal aus der Nähe vor.«

			Kirk versuchte sich den Mount Everest auf der Erde als Vulkan vorzustellen; mit brennenden Flanken und dampfenden Schlammlawinen. Oder den Mount Seleya auf dem Planeten Vulkan, der vor zehntausend Jahren ausgebrochen war. Trümmer seines Gipfels hatten Krater in mehrere Lichtminuten entfernte Monde geschlagen. Die Vergleiche hinkten etwas, aber trotzdem kam ihm plötzlich Iowa mit seinen gelegentlichen Tornados und der Tendenz zu regelmäßigen Überflutungen richtig idyllisch und harmlos vor.

			»Dr. Bascomb …« Uhura lehnte mit ihrer Schulter am Fenster und blickte gedankenschwer zu der alten Wissenschaftlerin hinüber. »Sind Sie sicher, dass die intelligenten Signale, die Sie empfangen haben …«

			»Die angeblich intelligenten Signale, Commander.«

			Sie nahm Spocks Korrektur mit einem Nicken zur Kenntnis, richtete aber ihre Aufmerksamkeit weiterhin auf Bascomb. »Sind Sie sicher, dass diese Signale tatsächlich aus dem Vulkan selbst stammen?« Sie machte eine Handbewegung in Richtung des Planeten. »Die Landmassen um den Vulkan herum sind sicherlich groß genug, um eine kleine Zivilisation zu beherbergen.«

			Bascomb drehte sie in Richtung des fernen Vulkans zurück und forderte die anderen gestikulierend auf, es ihnen gleichzutun. »Bis jetzt, Commander, ist die höchste Lebensform, die wir auf Rakatan gefunden haben, ein grüner, kolonienbildender Schleimpilz, dessen Farbe zu einem lieblichem Pink wechselt, wenn man ihn zu lange dem Sonnenlicht aussetzt.« Die Wissenschaftlerin presste ihre Hand gegen das Sensorschloss einer fensterlosen Tür in der Nähe. »Es gibt nicht einmal Gras oder Algen auf diesem Planeten. Von Lebewesen mit einem Nervensystem kann gar keine Rede sein.«

			Die Tür öffnete sich irisförmig und gab den Blick auf ein kleines, mit Steinen übersätes Labor frei. Zwischen den überall verstreuten Gesteinsproben standen Computerterminals. Eine blutjunge Frau – sie hatte bestenfalls das Alter einer Hochschulabsolventin – blickte flüchtig von ihrem Mikroskop auf; gerade lange genug, um die Uniformen der Besucher erkennen zu können. Den Eintretenden reichte diese Zeit, um den sorgenvollen Blick zu bemerken. Kirk versuchte, sie beruhigend anzulächeln, erntete aber nur ein erschrecktes Erröten. Ihre Augen zuckten zu Spock, der seine Unterhaltung mit Uhura fortsetzte.

			»Alle Aufzeichnungen, die Dr. Bascomb mir vorlegte, wurden von den seismischen Stationen, die um Mons Rakatan verteilt sind, übermittelt.« Spock fixierte das ihm am nächsten stehende Terminal, ohne seine Rede zu unterbrechen. »Diese seismischen Geräte registrieren ausschließlich Erdbeben und vulkanische Aktivitäten. Die aufgezeichneten Daten werden über Satelliten direkt an dieses Observatorium übermittelt. Es ist äußerst unwahrscheinlich, dass sich auf der Oberfläche eines so jungen Planeten wie Rakatan eine Lebensform entwickelt hat, die diese Signale bewusst beeinflussen könnte.«

			»Genauso wenig, wie Lebensformen gegenwärtig Erdbeben verursachen könnten.«

			Spock hob erstaunt eine Augenbraue und blickte die blonde Laborantin an. Die junge Frau stieg in Kirks Ansehen, denn sie hielt dem starren Blick des Vulkaniers stand. Er tat alles, um in dieser Situation ein Lächeln zu unterdrücken.

			»Wendy Metcalfe«, stellte Dr. Bascomb die junge Frau ungezwungen vor, während sie grinsend über Kirks Schulter blickte. »Eine meiner Studentinnen.«

			»Und diejenige, die als erste den Bericht an die Föderation geschickt hat.« Kirk erinnerte sich an ihren Namen. Er hatte ihn in den Berichten entdeckt, die er während des Fluges hierher gelesen hatte. Er ging um den Labortisch herum, um ihr die Hand zu reichen. »Leben innerhalb eines Vulkans. Stimmt's?«

			Metcalfe stand etwas zögernd auf und schüttelte Kirks Hand, während sie verstohlene Blicke auf die Offiziere hinter ihm warf. »Die seismischen Aufzeichnungen sind eindeutig«, begann sie.

			Spock unterbrach die junge Frau, bevor sie so richtig beginnen konnte. »Eher eigenwillig, Ms. Metcalfe. Die Aufzeichnungen selbst sind bruchstückhaft und verworren. Die von Ihnen erkannte periodische Anomalie ist nicht völlig unvereinbar mit den Auswirkungen von Konvektionsströmungen innerhalb großer Magmakammern.«

			»Aber es könnte ein Anzeichen für eine Lebensform sein«, warf die Studentin ein. Ihre Wangen röteten sich vor Aufregung. »Jedes Wesen, das bei Temperaturen von über achthundertfünfzig Grad im Magma leben könnte, würde aus geschmolzenen Silikaten bestehen …«

			»… und damit ohne die strukturelle Stabilität sein, die notwendig ist, um bioelektrische oder biochemische Signale zu erzeugen.«

			»Nicht unbedingt. Im Magma könnte dieses zähflüssige, im Entstehen begriffene Kristallgitter die Funktion eines primitiven Nervensystems bilden …«

			»Das würde einen längeren Zeitraum der Entwicklung voraussetzten, um die Variationen der Kristalle und eine natürliche Selektion zu begünstigen. Meine Berechnungen ergeben, dass nicht weniger als …«

			»Spock?«

			Der Vulkanier unterbrach seine Ausführungen und richtete seinen Blick auf den Captain.

			
			»Müssen wir das alles unbedingt für unsere Mission wissen?«

			Spock schien Kirks Frage für einen Moment zu überdenken, dann blinzelte er und gab zu: »In streng praktischem Sinne nicht … nein, Captain, wir müssen es nicht wissen.«

			Kirk hatte es fast vermutet. »Dann lassen Sie uns mit der nächsten Frage weitermachen.« Kirk verneigte sich entschuldigend vor Metcalfe und war enttäuscht, als sie die Lippen zusammenkniff und starr an ihre Arbeit zurückging. Es musste für sie ein merkwürdiges Gefühl sein, als engagierte Studentin mit ihren Theorien auf taube Ohren zu stoßen. Auch wenn sie vielleicht nachvollziehen konnte, warum die Reaktion so ausfiel. »Gibt es die Möglichkeit, dass die Signale ihren Ursprung in einer Fehlfunktion der seismischen Aufzeichnungsgeräte haben? Könnte es sein, dass die Daten einfach fehlerhaft übermittelt wurden?«

			Spock hob beide Augenbrauen – das vulkanische Äquivalent eines Achselzuckens. »Das ist immer möglich. Aber ich würde dazu lieber auf Commander Uhuras größeren Erfahrungsschatz auf diesem Gebiet zurückgreifen.«

			Die Kommunikationsoffizierin runzelte gedankenvoll die Stirn, als sich ihr die anderen zuwandten. »Ich müsste einen Blick auf die technischen Daten der Geräte werfen.« Fragend blickte sie Dr. Bascomb an. »Und es würde sehr helfen, wenn ich die Aufzeichnungseinheiten auf der Planetenoberfläche untersuchen könnte.«

			Bascomb stieß schnaubend den Atem aus und hievte sich auf den einen Labortisch. »Genau da liegt unser Problem.«

			Kirk wechselte einen Blick mit Uhura, die ihn verwirrt ansah. Er wandte sich Bascomb zu. »Doktor?«

			»Hören Sie zu, Captain«, erklärte die Geologin mit dem ihr eigenen trockenen Humor, »wenn Sie bis zu einer der seismischen Stationen gelangen, sind Sie dort herzlich willkommen. Aber von uns ist in den vergangenen beiden Monaten niemand nahe genug an die Geräte herangekommen, um die Telemetrie zu justieren oder die aufgezeichneten Werte zu überprüfen.«

			»Vulkanische Aktivitäten?«, fragte Spock.

			Bascomb blickte ihn an, als ob er verrückt geworden wäre. »Natürlich nicht! Elasianer!«

			»Elasianer?« Kirk glaubte sich plötzlich in einer ganz anderen Unterhaltung wiederzufinden. »Wo?«

			»Hier.« Bascomb lachte, als sie seinen Ausdruck völliger Überraschung sah. »Hat Ihnen Starfleet nicht davon berichtet?« Kirk fand diese Frage teilweise etwas verletzend, denn sie wusste offensichtlich, dass er nicht informiert worden war. »Die Elasianer trafen vor etwa sieben Wochen hier ein und errichteten ein Bergbaucamp an den Hängen des Mons Rakatan.« Sie lehnte sich zurück, stützte sich dabei auf ihre Ellenbogen und machte ein finsteres, von angestautem Ekel geprägtes Gesicht. Kirk konnte diese Regung nur allzu gut verstehen. »Sie schießen jede Sonde ab, die wir in das Areal von Mons Rakatan senden.«

			Kirk schüttelte fragend seinen Kopf. »Aber warum?«

			»Weil sie behaupten, dass der Planet ihr Eigentum wäre!«, empörte sich Bascomb. »Wir könnten uns vorstellen, dass Starfleet die besseren Möglichkeiten hat, die Elasianer von dem Gegenteil zu überzeugen.«

			 

			Uhura bemerkte wieder einmal, dass die Tür des Turbolifts sich schneller zu öffnen schien, wenn Kirk in Eile war. Sie redete sich aber stets ein, dass das nur eine Illusion sein könne, die von dem erhöhten Adrenalingehalt in ihrem Blut herrührte. Doch auch der Rest der Mannschaft schien es zu bemerken – alle Augen richteten sich schnell auf die Tür, als sie die Brücke betraten. Es könnte allerdings auch sein, überlegte Uhura weiter, dass die Crew jedes Mal zum Turbolift blickte, wenn sie wusste, dass der Captain zurückkam.

			»Berichte«, forderte Kirk knapp. Er hatte nicht damit gewartet, das unerwartete Problem mit den Elasianern anzugehen, bis er zum Schiff zurückkehrte. Schon bevor er Scott den Befehl zum Rücktransport vom Johnston-Observatorium gab, sorgte er via Kommunikator dafür, dass Grußbotschaften gesendet, der Planet abgetastet, Hintergrundberichte beschafft und Erkundigungen beim Starfleet-Hauptquartier angefordert wurden. Die Ergebnisse kamen jetzt als geordneter Strom von Informationen über ihn.

			»Keine Antwort von den Elasianern auf unsere Grußbotschaft, Captain.« Commander Scott gab den Sessel des Captains ohne zu zögern frei. Die von Eis gekrönte Masse des Mons Rakatan breitete sich auf dem Hauptschirm hinter ihm aus und ließ den Chefingenieur scheinbar ins Zwergenhafte schrumpfen, als er seinen angestammten Platz auf der Brücke einnahm. »Wenn Sie mich fragen, glaube ich, dass sie uns völlig ignorieren.«

			Kirk machte ein verärgertes Geräusch. »Senden Sie weiter, bis wir eine Antwort bekommen, Uhura.«

			»Aye, Sir.« Uhura ging zu ihrem Platz an der Kommunikationsstation und übernahm die Konsole von einem jungen Fähnrich. Ashcraft zeigte ihr wortlos die Subraum-Nachricht, die er an Starfleet gesendet hatte. Uhura nickte zustimmend und billigte damit den Code, den er benutzt hatte. Sichtlich erleichtert ging der Offiziersanwärter in Richtung Turbolift. Uhura richtete ihr Augenmerk jetzt auf ihre Aufgabe, mit der stolzen und eigensinnigen Fremdrasse Kontakt aufzunehmen.

			Kirk war inzwischen schon zum nächsten Problem übergegangen. »Haben wir die Basis der Elasianer geortet?«

			Jetzt war Sulu gefordert. »Die Abtastung ergab, dass sich nur eine bemannte Einrichtung auf dem Rakatan befindet, und zwar ungefähr in einer Höhe, die einem Drittel der Gesamthöhe des großen Vulkans …«

			»Auf einer Höhe von zweitausendzweihundertundsiebenunddreißig Metern, um genau zu sein.« Wie gewöhnlich hatte Spock nach Betreten der Brücke keine Zeit verloren und die wissenschaftliche Station sofort von dem jungen Fähnrich übernommen, der den Posten während Spocks Abwesenheit besetzt hatte. Kobaltfarbene Reflexe huschten über das Gesicht des Vulkaniers, während er die Ergebnisse der Abtastung im Sichtgerät mit einer Geschwindigkeit las, die ein menschliches Wesen nie erreicht hätte. »Die exakten Koordinaten sind …«

			»… jetzt völlig egal, Spock.« Kirk drehte seinen Sessel so, dass er die Sicherheitsstation im Auge hatte. »Verteidigungsstatus der elasianischen Basis, Mr. Chekov?«

			»Ihre Hauptverteidigung ist ein Energieschild zweiten Grades, Captain. Er ist in der Lage einen Transporterstrahl zu stören. Einem Phaserbeschuss aus dem Orbit hält er nicht stand.« Chekov blickte jetzt auf einen anderen Sichtschirm. Die bernsteinfarbenen Reflexe in seinem Gesicht wechselten ihre Farbe zu einem blassen Grün. »Unsere Waffensensoren haben keine aktiven Phaserbatterien auf dem Planeten entdeckt. Ich erfasse ein warpfähiges Raumschiff bei der elasianischen Station. Es ist aber nur mit Photonentorpedos bewaffnet.«

			Kirks Brauen zogen sich finster zusammen. »Ein warpfähiges Raumschiff?«

			»Aye, Sir.« Chekov blickte den Captain unsicher an. »Ich kann die Abtastung zur Bestätigung der Ergebnisse wiederholen.«

			»Nein, Mr. Chekov. Ich glaube nicht, dass wir Probleme mit unseren Sensoren haben.« Kirk schwang den Sessel herum. »Mr. Spock, haben wir schon den Hintergrundbericht über Elas erhalten?«

			»Der Computer stellt ihn gerade zusammen, Captain.« Der Wissenschaftsoffizier blickte prüfend auf seinen Schirm. »Der Bericht wird in neun Komma fünf Minuten vorliegen.«

			»Sehen Sie zu, dass es etwas schneller geht.« Kirk sprang von seinem Sessel hoch und begann unruhig auf der Brücke auf und ab zu gehen. Als er in Uhuras Nähe kam, beantwortete sie seinen fragenden Blick mit einem wortlosen Kopfschütteln. Auf allen Frequenzen herrschte eisernes Schweigen, den Starfleet-Kanal eingeschlossen.

			Die Tür des Turbolifts öffnete sich wieder – diesmal aber mit normaler Geschwindigkeit – und ließ Dr. McCoy herein. Ein Blick über die ruhige Brücke ließ den Chefmediziner erkennen, dass nichts Dramatisches passiert war. Während er zum Captain schlenderte, schenkte er Uhura im Vorbeigehen ein freundliches Lächeln.

			»Na, Jim«, sagte er gedehnt. »Wie ich gehört habe, sind wir ein paar Elasianern über den Weg gelaufen?«

			Kirk blickte den Doktor verärgert an. »Haben wir einen Subraum-Gerüchtegenerator an Bord?«

			McCoy grinste. »Nein, nur einen Computer, der auf meine alten medizinischen Daten zugegriffen hat, während ich in ihnen gestöbert habe.« McCoy beugte sich über Spocks Schulter, um dreist die Eingaben des Vulkaniers zu lesen. »Warum interessieren Sie sich für elasianische Bergbautechnologie, Spock? Nicht einmal Elasianer wären so dumm, auf einem Planeten Bergbau zu betreiben, auf dessen Oberfläche man sich bei einem Spaziergang die Füße verbrennt.«

			Der Vulkanier richtete sich auf, sah den Doktor an und hob die rechte Braue in typischer Manier. »Wenn Rakatans Kruste so heiß wäre, wie Sie andeuten, Dr. McCoy, würde der Planet nicht so ausgedehnte Ozeane besitzen, wie Sie sie auf dem Hauptbildschirm hinter Ihnen unschwer erkennen können. Außerdem möchte ich darauf hinweisen, dass Menschen sich schon auf mehreren, noch ungastlicheren Welten niedergelassen haben …«

			»Aber es war nicht eine dabei, die jeden Augenblick unter ihren Füßen in die Luft gehen könnte!«, erwiderte McCoy. »Nur Vulkanier können der Ansicht sein, dass Vulkane einen idyllischen Hintergrund für ein Familienfoto abgeben.«

			Was auch immer Spock darauf antworten wollte – ein zirpendes Geräusch der wissenschaftlichen Station kam ihm zuvor. »Eine erste Fassung des Hintergrundberichts über die Elasianer ist fertig, Captain.« Der Wissenschaftsoffizier nutzte diese günstige Gelegenheit, um McCoy die kühle Schulter zu zeigen. »Möchten Sie den Bericht komplett lesen oder haben Sie bestimmte Fragen?«

			»Fragen«, antwortete Kirk kurz. »Zuerst, Mr. Spock, möchte ich wissen, wie zum Teufel die Elasianer hierher gekommen sind.«

			Spock runzelte seine Stirn. »Ich befürchte, Sie müssen Ihre Frage etwas präziser formulieren, Captain.«

			Kirk lenkte die Aufmerksamkeit des Ersten Offiziers mit einer Geste auf die Vulkanlandschaft, die auf dem Hauptbildschirm zu sehen war. »Rakatan und der Rest des Ordover-Systems sind etwa einen halben Quadranten vom Tellun-System entfernt. Richtig?«

			Spock nickte zustimmend. »Fünfzehn Komma sechs neun Lichtjahre, um genau zu sein.«

			»Als wir die Elasianer zuletzt getroffen haben …« Kirk machte seufzend eine kurze Pause. Uhura hätte sich sehr gewundert, wenn er die bemerkenswerte Reise mit einer elasianischen Frau quer durch das Tellun-System im ›Brautschiff Enterprise‹ vergessen hätte, trotz der langen Zeit, die seitdem vergangen war. Sie war der Ansicht, dass wohl niemand eine Person wie Elaan, Dohlman von Elas und Königin von Troyius, vergessen konnte, »… verfügten sie noch über Schiffe mit Fusionsantrieb. Mit dieser Technologie bräuchten sie etwa achtzig Jahre, um hierher zu gelangen, und das wäre Starfleet bestimmt nicht entgangen. Wie haben sie es also angestellt?«

			»Offensichtlich«, antwortete Spock ruhig, »sind sie nicht in von Fusionsreaktoren angetriebenen Schiffen gekommen.«

			Kirk sah ihn schmunzelnd an. »Wissen Sie das sicher oder haben Sie es erraten?«

			Der Vulkanier hob beide Brauen und sah so beleidigt aus, wie Uhura ihn noch nie gesehen hatte. »Ich habe es vermutet, Captain …«

			»Er hat's erraten!«, kommentierte McCoy diese Äußerung belustigt.

			»… aufgrund aller verfügbaren Tatsachen, einschließlich der Ortungsergebnisse von Lieutenant Chekov. Sie dürfen nicht vergessen, dass Elas' Schwesterplanet Troyius über eines der reichsten Dilithiumvorkommen der Galaxis verfügt. Mit diesem Reichtum im Hintergrund …«

			»… wäre so ziemlich jeder dazu bereit, die Elasianer mit Warptechnologie vom Schwarzmarkt auszustatten«, bestätigte Kirk. »Es würde uns sehr helfen, wenn wir genau wüssten, wer sie damit ausgerüstet hat. Das Tellun-System liegt schließlich immer noch am Rande des Föderationsgebiets.«

			Spock neigte seinen Kopf zustimmend. »Ich werde den Hintergrundbericht prüfen und bemüht sein, ihnen die gewünschten Informationen zu verschaffen, Captain.«

			»Gut.« Kirk schwang seinen Sessel herum und wandte sich erneut Uhura zu. »Immer noch keine Antwort von den Elasianern?«

			»Nein, Sir.« Uhura machte eine kurze Pause, dann schaltete sie, mehr ihrem Instinkt als ihrem Verstand folgend, die automatische Grußbotschaft ab. »Captain, würden Sie mir einen anderen Versuch der Annäherung erlauben?«

			Kirk sah sie überrascht an. »Was sollte effektiver als eine Grußbotschaft sein?«

			»Nun ja, eine Grußbotschaft hat einen so …« Uhura machte eine Pause, um das richtige Wort zu suchen. »… befehlenden Unterton, Captain. Die Elasianer könnten sie als wenig respektvoll auffassen.« Ein amüsierter Zug um Kirks Mund verriet ihr, dass er sich an die gleichen temperamentvollen Eskapaden der Elasianer erinnerte wie sie. »Wenn ich sie persönlich und etwas höflicher anspreche, könnten wir vielleicht eine Antwort von ihnen bekommen.«

			Kirks Gesicht erhellte sich mit einem spitzbübischen Grinsen. »Na gut, meine Mutter hat mir immer gesagt, dass Höflichkeit nichts kostet. Versuchen Sie's, Commander.«

			Uhura wandte sich ihren Instrumenten zu. Nach weniger als einer Minute hatte sie ihre Botschaft formuliert und den Translator justiert. Der Spruch wurde auf allen verfügbaren Frequenzen gesendet. »Planet Rakatan, hier ist das Raumschiff Enterprise.« Sie bediente sich der höflichsten Stimme, zu der sie fähig war. »Wir erbitten voller Respekt die Erlaubnis, mit der Führung Ihrer Expedition zu sprechen, wenn es ihr beliebt.«

			Während sie auf eine Antwort der Elasianer wartete, sah sie aus dem Augenwinkel, wie Kirk ihr durch Gesten anzeigte, die Audioübertragung zu schließen. Uhura schaltete den Sendekanal ab, behielt den Empfänger jedoch im Ohr. »Gibt es ein Problem, Sir?«

			Kirk hob fragend die Brauen. »Wenn es ihr beliebt?«

			»Für den Fall, dass eine Dohlman anwesend ist«, erklärte Uhura. »Ich wollte ihre Ehre nicht verletzen, indem ich davon ausgehe, dass ihr Leiter ein Mann ist.«

			»Eine absolut logische Vorsichtsmaßnahme, Commander«, pflichtete Spock ihr bei. Uhura spürte, wie sich ihre Wangen angesichts dieses seltenen Kompliments des Vulkaniers erwärmten, obwohl McCoy dafür nur ein Schnauben übrig hatte. »Trotzdem muss ich Sie darauf hinweisen: Die Wahrscheinlichkeit, dass eine elasianische Kriegsherrin eine einfache Bergbauexpedition befehligt, ist sehr gering.«

			»Das war mir klar, Spock, aber …« Uhura schwieg plötzlich, weil sie ein tiefes, aber vertrautes Summen in ihrem Empfänger hörte. »Wir bekommen ein Signal von dem Planeten, Captain.«

			»Legen Sie es auf den Hauptbildschirm.« Kirk drehte seinen Sessel herum und sprang auf die untere Ebene der Brücke. Uhura justierte inzwischen die Frequenz des Signals und leitete es zu dem großen Bildschirm. Die vereisten Hänge des Mons Rakatan verschwanden und wurden durch ein junges Gesicht mit entschlossenen Zügen ersetzt. Die glatte, dunkle Haut und der kräftige Kiefer konnten zu einem Jungen oder Mädchen gehören, aber das mit goldenen Fäden durchflochtene Haar und der arrogante Blick aus den dunklen Augen zeigten Uhura, dass dieser Teenager dem dominierenden Geschlecht von Elas angehörte.

			»Na Spock, da hat Ihre Wahrscheinlichkeitstheorie Sie aber kräftig im Stich gelassen.« Kirk hob sein Gesicht höflich, als er auf den Bildschirm blickte. »Ich spreche vermutlich mit einer Dohlman von Elas?«

			»Nicht mit einer Dohlman von Elas.« Das junge Mädchen warf den goldbesetzten Mantel zurück, um Kirk den rubinbesetzten, goldenen Dolch zu zeigen, der an ihrer Hüfte hing. »Mit der Dohlman von Elas.«

		
Kapitel 2

 

»Ich möchte mit dem Kommando deiner Kohorte sprechen«, forderte die Dohlman von Elas bereits zum dritten Mal. Ihre Augen auf dem Hauptbildschirm waren zusammengekniffen. Unter dem rhythmischen elasianischen Akzent erkannte Uhura eine Spur von Verärgerung in ihrer Stimme.

Captain Kirks Tonlage blieb nahezu unverändert, als er zum wiederholten Male erwiderte: »Ich bin der Kommandant dieser Kohorte, Eure Herrlichkeit.« Die letzten beiden Worte klangen, als ob er sie mühsam zwischen seinen Zähnen hervorpresste. Uhura hatte Kirk in Verdacht, dass er genauso wie sie Schwierigkeiten damit hatte zu glauben, dass dieses junge und unerfahrene Mädchen die oberste Herrscherin des Planeten Elas war.

»Wie kann das sein, Untertan?« Das junge Mädchen erhob ihre rechte Hand und wies anklagend auf ihn. »Ich sehe zwei Frauen, die sich mit dir in einem Raum befinden. Ich will mit der sprechen, die eine Dohlman ist.«

Kirk blickte zunächst zu der eher ruhigen Navigatorin Lieutenant Bhutto, dann sah er über seine Schulter zu Uhura hinüber. Er seufzte. »Eure Herrlichkeit, in unserer Gesellschaft sprechen unsere Dohlmane nicht …«

»Takcas, die Worte dieses Insekts ohne jegliche Befugnisse beleidigen mein Ohr.« Die Dohlman richtete diese Worte an jemanden außerhalb des Bildbereichs. »Unterbrich den Kontakt.«

»… zu anderen Dohlmanen, denen sie noch nicht protokollgerecht vorgestellt wurden«, beendete Kirk seinen Satz mit sanfter Stimme. Die Störungen auf dem Bildschirm nahmen zu.

Man konnte gerade noch erkennen, wie eine kleine Hand eine befehlende Geste machte, und das Bild auf dem Schirm stabilisierte sich wieder. Große mandelförmige Augen, die von schlangendicken, schwarzen Locken umrahmt wurden, betrachteten Kirk argwöhnisch. »Vorgestellt?«

»Durch ihre Hauptuntertanen.« Kirk beachtete das gedämpfte Geräusch, das McCoy ausstieß, nicht. »Wenn Sie nicht mit mir sprechen möchten, geben Sie mir Ihren eigenen Hauptuntertanen auf den Schirm, damit ich unsere Dohlman durch ihn vorstellen kann.«

Er bekam ein kurzes Nicken zur Antwort. Das Bild wechselte zu einem rothaarigen, männlichen Elasianer, dessen Tunika durch einen Ledergürtel gerafft wurde. Seine extrem muskulösen Arme waren nackt. »Ich bin Takcas.«

Kirk begegnete seinem grimmigen Starren mit einem Blick, der mindestens ebenso unnachgiebig war. »Takcas, ich bin Kirk. Hinter mir siehst du Dohlman Uhura. Sie hat euch eine große Ehre erwiesen, weil sie persönlich einen Gruß an euch gesendet hat, als ihr auf unseren vorangegangenen Kontaktversuch nicht geantwortet habt.«

Takcas grunzte, sah aber nicht sonderlich beeindruckt aus. »Und ihr, Kirk, hattet die Ehre der Antwort durch unsere Dohlman, die die Dohlman ist, die glorreiche Israi, zwölfte der Linie der Kesmeth.«

»Es reicht!« Israis energische Züge erschienen wieder auf dem Bildschirm. Ihr Mund straffte sich vor Ungeduld. »Wir sind jetzt vorgestellt worden, Insekt Kirk. Lass mich mit deiner Dohlman sprechen.«

Bhutto warf einen ängstlichen Blick über ihre Schulter. Kirk schüttelte beruhigend seinen Kopf. »Dohlman Uhura«, sagte er und wandte sich in ihre Richtung, sorgfältig darauf bedacht, langsam aus dem Erfassungsbereich der Übertragungskamera zu kommen. »Sind Sie gewillt, zu Ihrer Herrlichkeit, der Dohlman Israi, zu sprechen?« Für die Elasianer unsichtbar formten seine Lippen die Worte: »Audio-Verbindung zur Wissenschaftsstation herstellen.«

»Ja, Captain.« Damit beantwortete Uhura sowohl die Frage als auch den Befehl. Ihre Finger huschten über das Bedienfeld und koppelten ihre Station mit dem Mikrofon an Spocks Konsole. Kirk nickte und trat neben den Wissenschaftsoffizier.

»Dohlman Uhura.« Israi klang nun etwas weniger selbstsicher, weil sie jetzt mit einer Frau konfrontiert wurde, und noch dazu mit einer, die älter war als sie. Uhura fragte sich, wie lange sie wohl schon die Dohlman von Elas sein mochte. »Warum haben Sie Kontakt zu mir aufgenommen?«

Kirks Stimme wisperte durch den Empfänger des Kommunikators in Uhuras Ohr. »Fragen Sie sie, warum sie hier sind.«

Uhura formulierte diese Frage etwas weniger derb. »Als Teil unserer – ich meine meiner – Pflicht gegenüber Starfleet ist es die Aufgabe meines Schiffs, alle Ansiedlungen auf unbewohnten Planeten zu überprüfen, Dohlman Israi. Würden Sie so freundlich sein, mir den Grund für Ihre Anwesenheit in diesem System zu nennen?«

Das Mädchen hob ihr Kinn, wodurch ihr Gesicht im Kontrast zu dem schwarzen Haar noch arroganter wirkte. »Wir betreiben Bergbau«, verkündete sie stolz, »Dilithium, in großer Menge.«

Uhura hörte ein ersticktes Keuchen ringsum auf der Brücke. Kirks Stimme in ihrem Ohr klang plötzlich grimmig. »Fragen Sie sie, mit welchem Recht sie auf diesem Planeten Bergbau betreiben.«

»Dohlman Israi, dieser Planet ist auf unseren Karten nicht als Teil des Elasianischen Reiches verzeichnet. Wer hat Ihnen die Erlaubnis gegeben, hier Bergbau zu betreiben?«

»Wir brauchen keine Erlaubnis!« Israis Augen blitzten verärgert auf. »Dieses System wurde schon zu den Zeiten meiner Vorfahren von elasianischen Schiffen kartografiert. Er gehört nach dem Recht der ersten Landung zu uns, wie es auch in den Gesetzen der Föderation geschrieben steht.«

Die jugendliche Entrüstung in Israis Stimme klang echt. Uhura streifte Kirk mit einem schnellen Blick. Sie sah ihn in Gedanken versunken.

»Fragen Sie sie, ob wir die Karten sehen können, auf die sie sich bezieht.« Seine Stimme drang murmelnd aus dem Empfänger.

Uhura gab diese Anfrage weiter und sah, wie Israi jemanden fragend anblickte, der sich nicht im Erfassungsbereich der Übertragungskamera aufhielt. Man konnte eine männliche Stimme sprechen hören. Sie war aber zu leise, um vom Translator übersetzt zu werden. Uhura musste sich ein Lächeln verkneifen. Wie es aussah, war sie nicht die einzige, die bei dieser Unterhaltung einen Souffleur hatte.

»Die Karten sind hier bei uns«, sagte Israi schließlich. »Sie können sie hier untersuchen, wenn Sie möchten. Wir werden die Karten aber auf keinen Fall herausgeben. Sie kommen zu mir. Schließlich sind Sie nur eine Dohlman. Aber ich bin die Dohlman.«

Die letzten Worte äußerte sie in dem einzigartigen elasianischen Tonfall, einer Kombination aus gebieterischem Befehlston und Verachtung. Durch ihren Empfänger hörte Uhura, wie Kirk frustriert mit den Zähnen knirschte. Dann murrte er: »Stimmen Sie zu. Sagen Sie ihnen, dass sie unsere Fähre in einer Stunde erwarten können. An Bord sind Sie und drei Leibwächter. Dazu kommt ein Geologe als Führer, für den Fall, dass wir uns in dem Terrain bewegen müssen.«

Uhura holte tief Atem. »Ich stimme Ihren Bedingungen zu, Dohlman Israi. Sie können mich und vier …« Das Wort kam ihr schwer über die Lippen. »… Untertanen in einer Stunde erwarten.«

Israi hob ihre gewinkelten Augenbrauen und blickte zornig. »Sie haben eine Kohorte von nur vier Mann? Dann können Sie keine große Dohlman sein.«

Uhura wartete jetzt nicht, bis Kirk ihr eine Antwort vorgab. »Ich habe eine etwa eintausend Mann starke Kohorte!« Ihre Stimme bekam einen ebenso zornigen Klang. »Weil mein Schiff ihren Vorposten mit Leichtigkeit aus dem Orbit heraus zerstören könnte, brauche ich nicht den großen Aufwand zu betreiben, um meine gesamte Kohorte mitzubringen.«

Mit einem leisen Pfiff billigte Kirk diese Entgegnung. Israis Mund zitterte nicht, aber eine kleine Falte zwischen ihren Brauen zeigte Uhura, dass dieser Punkt an sie ging. »Kommen Sie, wann es Ihnen gefällt«, sagte die Dohlman und macht eine abweisende Geste in Richtung Bildschirm. Die Verbindung brach ab.

»Puh.« Uhura nahm den Empfänger aus dem Ohr und sah den Captain an. »Ich hätte nie geglaubt, dass es so anstrengend ist, eine Dohlman zu sein.«

»Sie haben die Show wie eine echte Tyrannin über die Bühne gebracht«, versicherte ihr McCoy grinsend. »Gegen Ende hatten Sie mich fast davon überzeugt, dass Ihnen die Enterprise gehört.«

»Erhalten Sie diese Rolle aufrecht«, empfahl ihr Kirk. »Es könnte die einzige Gemeinsamkeit sein, die ein weiteres Gespräch mit Israi ermöglicht.« Er ging zurück zu seinem Kommandantensessel und war wieder voller Energie, da er jetzt ein Ziel vor Augen hatte. »Spock, nehmen Sie Kontakt zum Johnston-Observatorium auf. Sorgen Sie dafür, dass ein Geologe zur Enterprise kommt. Er soll den Landetrupp im Gelände führen. Sulu, ich möchte, dass Sie die Fähre steuern. Durch die dauernden Vulkanausbrüche auf dem Planeten könnte es in der Atmosphäre recht turbulent zugehen. Chekov, Sie sind für die Sicherheit zuständig.« Beide Männer stimmten durch ein Nicken spontan zu. Uhura spendierte ein Lächeln. Scharfsinnig wie immer, bemühte sich der Captain auch hier, den Erfolg der Mission mit Hilfe seiner Freunde zu sichern. »Uhura, ich möchte, dass Sie die Karten genau aufzeichnen. Nehmen Sie einen Tricorder mit, um das Alter genau zu überprüfen. Lassen Sie mich die Ergebnisse so bald wie möglich wissen.«

»Du meinst also, dass du nicht mit ihnen gehst, Jim?« McCoys Augen leuchteten schelmisch. »Du hast Dohlman Israi doch erzählt, dass du Uhuras Hauptuntertan bist.«

»Weshalb sie mich auch während ihrer Abwesenheit als Kommandanten ihres Schiffs einsetzt«, entgegnete Kirk. »Stimmt's, Dohlman Uhura?«

Uhura setzte ein schiefes lächeln auf. »Stimmt, Captain.«

 

»Ist das alles wirklich notwendig, Pille?«

McCoy brachte ein angewidertes brummiges Geräusch hervor. Kirk kam es so vor, als ob McCoy genauso wenig wie er wusste, warum sie sich das Leben gegenseitig schwer machten, indem sie fortwährend stritten. Es war ja nicht so, dass er den Schiffsarzt bei den Meinungsverschiedenheiten, die sie austrugen, jemals umgestimmt hätte. Spock hätte als Begründung vielleicht einen Versuch genannt, in dem es darum ging, festzustellen, wie lange eine Unstimmigkeit zwischen zwei Personen bestehen würde. Tief in seinem Inneren spürte Kirk, dass er vielleicht einen aufmüpfigen und respektlosen Offizier an seiner Seite brauchte, um niemals zu vergessen, dass auch er – der Captain – nur ein normaler Mensch war, der morgens beim Aufstehen einen Fuß nach dem anderen auf den Boden setzte, wie jeder andere in der Galaxis auch.

»Jim, wenn du jetzt nicht sofort zum Untersuchungstisch zurückgehst, nähe ich dir den Hintern daran fest.«

Wieder einmal war Kirk zu halsstarrig, um aufzugeben, selbst wenn es sich diesmal bei seinem Gegner um einen alten Freund handelte.

»Verdammt, Pille. Ich warte auf Nachrichten vom Landetrupp. Ich will wissen, ob sie sich mit der Dohlman treffen können oder nicht.« Trotzdem setzte er sich auf einen Stuhl und legte seinen Ellenbogen auf den Untersuchungstisch. Seine Finger trommelten nervös auf der Plastikoberfläche. »Ich kann diese Zeitverschwendung jetzt nicht gebrauchen. Warum willst du gerade jetzt – ohne triftigen Grund – eine alte Schutzimpfung auffrischen?«

McCoy durchquerte die Krankenstation. In einer Hand hielt er den Injektor, in der anderen einen Datenchip. »Es handelt sich hierbei nicht um eine Impfung. Ich gebe dir ein Gegenmittel. Das ist wie bei einem Schlangenbiss. Du musst das Gegenmittel haben, wenn sich das Gift bereits in deinem Körper befindet, nicht bevor du gebissen wirst.«

Kirk fand den Vergleich des Schiffsarztes unzutreffend, aber McCoy nahm, wie gewöhnlich, keine Notiz von den Störversuchen seines Captains. Er wedelte mit dem Injektor in der Luft herum.

»Glaube mir doch. Du hast am eigenen Leibe zu spüren bekommen, welche Wirkung die Tränen einer Dohlman haben. Wenn ich dem vorbeugen könnte, hätte ich Sulu, Chekov und Murphy garantiert vor ihrem Einsatz dagegen geimpft. Mir blieb nichts anderes übrig, als ihnen das Gegenmittel in ihre Medokits zu legen, für den Fall, dass sie nicht klug genug sind wegzugehen, wenn die Dohlman weint.« McCoy schielte auf den Datenchip und warf ihn dann zur Seite. »Zieh deine Jacke aus.«

Seufzend beugte Kirk sich nach vorn, bis seine Füße den Boden berührten. Er öffnete die Schulterriemen und zog das Vorderteil der Jacke auf. »Es ist doch schon fünf Jahre her, dass …«

»Ich kann mich nicht daran erinnern, dass jemand behauptet hat, der biochemische Einfluss der Tränen einer Dohlman würde irgendwann nachlassen. Wahrscheinlich schwirrt in deinem Blut immer noch eine Ladung elasianischer Hormone herum.«

»Ich fühle mich aber ausgezeichnet.«

McCoy nahm das Handgelenk des Captains in seine sehnigen Finger und schob den Ärmel des Hemdes hoch. »Erzähl mir nicht, wie ich meine Arbeit zu erledigen habe. Dann werde ich dich auch nicht von der Dohlman fernhalten, bis wir hier verschwunden sind.«

Kirk blickte etwas finster, als der Injektor sich entlud. »Das würde mir doch nie in den Sinn kommen.« Er lehnte sich auf seinem Stuhl zurück und sah den Doktor stirnrunzelnd an, während er den Ärmel wieder zurückschob. »Ich nehme an, dass du mich jetzt noch nicht gehen lässt.«
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